
Blasinstrument als Schiange

Die Ausstellung <<Saiten — Tasten — im Museum Bellerive

Das Museum Bellerive
zeigt eine Ausstellung von
Musikinstrumenten. Die in
Zusammenarbeit mit der
ZUrcher Hochschule der
KUnste konzipierte Aus-
stellung widmet sich dem
Verhaltnis von Material,
Form und Klang.
Wieso hat em Kiavier weisse
und schwarze Tasten? Warum
gibt es bei den Hörnern Exem-
plare mit so unterschiedlich ge-
bogenen Rohren? Weshaib sieht
eine Violine einem Frauenkör-
per ähnlich? Soiche und ähnliche
Fragen kann sich der Betrachter
stellen, wenn er auf seinem
Rundgang durch das Museum
Bellerive an den ausgesteliten
Musikinstrumenten vorbeigeht.

Da sticht ihm in einer Vitrine
em Instrument ins Auge, das wie
eine Schiange aussieht. Es ist em
Serpent, em mit Leder uberzoge-
nes Holzblasinstrument aus dem
frühen 19. Jahrhundert. Durch
das Kesselmundstuck, das auch
bei Trompeten verwendet wird,
klingt das Serpent em bisschen
wie em Blechblasinstrument.
Die gewundene statt gestreckte
Form bringt keine Veranderung
des Kiangs, sie hat vorwiegend
hsthetische und mythologische
Gründe: Der Spieler wird gleich-
sam zum Schlangenbeschworer.
Diese Form erleichtert aber auch
die Spielbarkeit, denn durch die
Biegungen rUcken die Griff-
locher für die rechte und die
linke Hand nhher zusammen.
Bleibt noch das Problem, dass die Abstände zwi-
schen den Grifflöchern für die gleiche Hand rela-
tiv weit auseinander liegen, so dass der Serpent
fast nur von Männern gespielt werden kann.

Zwei aktuelle Anlässe sind es, die als Aufhän-
ger für die Ausstellung dienen: der 200. Geburts-
tag von Musik Hug und der Zusammenschluss der
Hochschulen für Gestaltung und Kunst sowie für

Musik und Theater zur Zürcher Hochschule der
Künste (ZHdK). Den Kern der Aiisstellung bil-
den nämlich die historischen Musikinstrumente
aus der Kunstgewerbesammlung des Museums
für Gestaltung Zurich. Diese Instrumente erhielt
das Museum im Jahr 1962 durch eine Schenkung
des Musikhauses Hug. Zushtzlich sind Objekte
aus Sammiungen ausgesteilt. Insgesamt spannt
sich der Bogen der Exponate über fUnf Jahrhun-
derte und umfasst sowohl konventionelle Instru-
mente als auch experimentelle Klangerzeuger.
Die Ausstellung steht unter dem Kuratorium von
Martina Papiro und Tanja Trampe. Mitgewirkt
haben Professoren und Studierende der ZHdK.
Die Ausstellungsgestaltung wurde Sandra
Schuchter und Max Korpiun anvertraut.

Das Verhältnis von Material, Form und Kiang
bildet die Leitidee, unter der die Arisstellung im
<<Bellerive>> steht. Jedes Musikinstrument wird als
Resultat asthetischer, kianglicher und spieltechni-
scher Gesichtspunkte aufgefasst. Diesem Inein-
andergreifen wird in acht thematischen Gruppen
nachgegangen. In <<Interface>> beispielsweise liegt
der Fokus der Betrachtung auf der Schnittstelle
zwischen Musiker und Klangproduktion. Der
Buck fallt in diesem Raum schnell einmal auf em
Klavier, das nicht eine normale Tastatur mit der
bekannten Aufteilung in weisse und schwarze
Tasten, sondern gleich mehrere, chromatisch an-
gelegte Kiaviaturen aufweist, die terrassenformig
Ubereinander geschichtet sind. Mit dieser soge-
nannten Janko-Kiaviatur, die nach dem Erfinder
Paul von Janko benannt ist, können — im Unter-
schied zur herkömmlichen Tastatur — shmtliche
Tonarten mit demselben Fingersatz gespielt wer-
den. Die an sich sehr praktische Losung hat sich
indes nicht durchgesetzt.

Der Raum <<Radikal — Material>> belegt die
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AusdehnungdeH Musikhcgrifft In den lV6Oer SEth-
ron und die damit verbundenc Erweiterung des
Insirurneniariums. Shill FlOten und Geigen sind
hier Sehellonsehuhe, cine Federdose mit Holz-
brett oder chic Papierzunge an einer Rustier-
spritze zu entdecken — Gegensthnde. die Maurizio
Kagel in seinem (<Staatsthealer>>. einer Parodie
auf die herkoininliche Oper. vorschreiht.

In aiJen Raumen aden KopfhOrer dazu Ciii,
elne Auswahl der Instrumente ouch
akustisch kennenzulernen. Bei ciner heschrank-
ten Zahi von Klangerzeugern durfen die Besu-
cher auch selber Hand anlegen. Zusätzlich zu den
acht thematischen Gruppen werden im ehemali-
gen Badezimmer der Villa drei Videoarbeiten ge-
zeigt, die sich mit der Wechselwirkung zwischen
Klang mid Musikinstrurnent auseinandersctzen.
In jcdem Raum mid aut dern Platz vor dein Fin-
gang saigon Uberdies Kianginstallationen, die von
Matthias Ziegler und Andres Bosshard entworfen
wurden, für die Binstimmung ins Thema. Die bei-
den haben auch das Rahmenprogramm erarbei-
teL das tinier andcrcm an scehs Sonntagnachniil-
tagen Fachfuhrungen anhietet.

Thomas
Ztricb - Bcllcrtvc. h!s -1- iTcI,ruar

Serpent aus dciii 19. .Jahrhundcrt. MAnN PERE2 / PD
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